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Deutsches Reich.
* Zur Krisis im Flottenverein wird aus

Leutkirch  berichtet , daß der Vorstand  der dor¬
tigen Ortsgruvpe des Deutschen Flottenvereins , Rechts¬
anwalt D r. Gut,  sein Amt niedergelegt  hat
und gleichzeitig aus dem Verein ausgetreten ist. Unter
den Vereinsmitgliedern zirkuliert eine Liste, in der
die Mitglieder zum Austritt  aus dem Verein aus¬
gefordert werden.

*  Dem preußischen Herrenhaus ging ein Gesetzent¬
wurf betr . die Zahlung der Beamtenbesoldung und
des Gnadenvierteljahrs zu . Er bestimmt, daß die un¬
mittelbaren Staatsbeamten ihre Besoldung vierteljähr-
*'ch voraus  erhalten . Hinterläßt ein unmittelbarer

^mäßiger Staatsbeamter Witwe oder Kinder , so
die volle  Besoldung des Verstorbenen noch für
? den Sterbemonat folgenden drei  Monate un-

echnung der vor dem Tode fällig gewordenen
Meile gewährt . Den Hinterbliebenen nicht

rr, nicht nur aushilfsweise beschäftigter Be-
i ebenfalls ein Gnadenvierteljahr gewährt

ein Verstorbener Verwandte in aufstei-
deren Ernährer er ganz oder überwie-
bedürstiger Lage hinterläßt , oder wenn

licht für die Kosten der letzten Krankheit
Mgung ausreicht . Im Genüsse der Dicnst-
»t die Familie nach Ablauf des Sterbe-
,erncre drei Monate.

I Frankreich.
'* Das erzbischöfliche Palais und das Gebäude des

theologische Seminars in Rennes wurden von der Re¬
gierung srr Universität in Rennes überwiesen.
Gegen diese Maßnahme erhebt der Erzbischof in fei*
new Diözesanblcitte entschiedenen Einspruch im Namen
d«c Kirche und des vergewaltigten Rechtes.

Italien.
Der König  hat das Entlaffnngsgesuch des

Kriegsministers , Generals V i g a n o, genehmigt
unter Verleihung des Großkreuzes des St . Mauritius-
und Lazarus -Ordens . Zum Nachfolger Viganos ist
der Senator Severino Casana  ernannt
worden.

Marokko.
'* Die „Times " berichtet neue schwere Unruhen ans

Fez . Ein Versuch des Pöbels , das jüdische Quartier
zu plündern , konnte zwar vereitelt werden , aber man
ssk für die nächsten Tage wegen neuer derartiger Ver¬
buche in großer Unruhe Da die Behörden sich gezwun¬
gen sehen, die Erhebung der Abgaben zu vertagen,
fehlt es an Geld , um die lokalen Trrlppen zu bezah¬
len, auf die infosgedeffeu nicht mehr lange zu rechnen
lein wird . Es weilt glücklicherweise augenblicklich nicht
sin Europäer in Fez , alle haben seit Monaten die Stadt
Erlassen.

Flottenverein in Bayern.
Am Samstag tagten die Delegierten des bayeri¬

schen Landesverbandes des deutschen Flottenvereins in
München,  um Stellung zu nehmen zu der Nie-
^rlegung des Protektorats des Prinzen Rupprecht . Die
4Zersa,„mlung wurde eröffnet mit einer Ansprache des
Vorsttzenden des geschäftsführenden Ausschusses, Oberst¬
leutnants Q Z ) u Spie  s . Der Redner schilderte
«en mehr als dreijährigen Kampf des Landesverban¬
des gegen das „System Keim" und machte den Flotten¬
derein den Vorwurf , er sei mitschuldig an der Ver¬
stimmung zwischen Deutschland und England . Man ha¬
be in Bayern Answst genommen an der Art , wie Gene¬
ral Keim den Verein in Wahlagitation verwickelt habe.
Ts dürfte lein Partei -Interesse in den Verein getra¬
gen werden , vielmehr müsse dieser unpolitisch und par¬
teilos sein. Das sei auch in K ö l n durch die dort
gefaßte Resolution erledigt . Den bayerischen Mitglie¬
dern habe es fern gelegen, den General Keim, der den
Verein in die Politik gezogen habe, zum geschäftsfüh-
ktnden Vorsitzenden zu wählen . Er habe nicht viel
Hoffnung , daß der daher . Landesverband aus Erfolg
R Kassel rechnen könne. Es schließt sich daran eine
Engere Erörterung , in der besonders Verleger Leh¬
mann und Freiherr von Würtzburg . der Ehrenvorsitzen¬

de des Larrdesverbandes , Stellung nehmen . Sodau»
wurde einstimmig beschlossen: „Delegierte nach Kassel
zu schicken mit dem Auftrag , an den Kölner und Ham-
bsrger Beschlüssen unbedingt festzuhalten und Genug¬
tuung für den bisherigen Protektor Prinzen Rupprecht
von Bayern durch den Rücktritt des Generals K c i m
von der Stelle des geschäftsführenden Vorsitzenden zu
verlangen ."

Im übrigen sei noch bemerkt, daß eine Versamm
lung von Vertretern des Flottenvcreins in Frankfurt a.
M . und der Hauptausschuß Westfalens dem Präsidium
des Flottenvereins in Telegrammen und Resolutionen
ihr Vertrauen  ausgesprochen haben . In Frank
furt waren darunter 9 Ortsgruppen der bahr . Pfalz.

Prozeß "Harden.
Prof . Schweninger bestätigte bei seiner Vernch-

inung im wesentlichen die Darstellung , die Harden in
den am Freitag formulierten Fragen gegeben hatte.
Jnsbeiondere erklärte Schweninger , daß Frau v. Elbe
die Dnge ihm und seiner Frau , wie auch Harden selbst
seinerzeit in durchaus glaubwürdiger Weise erzählt ha¬
be. Sit habe ungefähr dasselbe mitgeteilt , tvas sie bei
ihrer ersen Vernehmung vor dem Schöffengericht über
ihre Ehr aussagte . Ihr Gesundheitszustand habe zu
teinem Zweifel an ihrer Gedächtnis - und Geisteskraft
Anlaß gegeben. Geheimrat Schweninger wurde hier¬
über sehr eingehend befragt . Er erklärte, er habe ge¬
funden , dlß Frau v. Elbe  Erzählungen über ihre
Ehe mit Nbßcr Genauigkeit und G Sssenbeit gemacht
l abe. Weier jagte er, es sei seine feste Ueberzeugung,
daß Harder absolut nicht aus irgendwelchen unlauteren
Motiven , scndern aus politischem Interesse diese Dinge
5 Jahre , nrchdem Frau v. Elbe sie mitgeteilt hatte , in
seinen Artikln zrrr Sprache gebracht habe . In bezug
..uf einen Teil der - Tatsachen , bei denen Harden sich
auf ihn Berief, erklärte er, daß er sich nicht daran er¬
innere . Er halte die betreffenden Aeußernngen und
Vorgänge cLer der ganzen Situation nach für wahr¬
scheinlich. Frau Geheimrat Schweninger , die dem Ver¬
hör ihres Gatten natürlich nicht beigewohnt hatte , be¬
stätigte und wiederholte im ganzen dessen Mitteilungen.

Berlin , 30. Dezember 07.
Die Verhandlung beginnt mit der Vorlesung der

eidlichen Vemehmnng des Geheimrats Schweninger so¬
wie seiner Gattin . — Im Anschluß an diese Verlesung
der Protokolle betont Harden im weiteren Verlauf
der heutigen Verhandlung , er habe eine Verbindung
zwischen der Gräfin und Moltkes Anwalt Sello ver¬
mitteln sollen. Es entspinnt sich eine Kontroverse zwi¬
schen Sello und Harden . Letzterer erklärt , Sello habe
'hm seinerzeit geschrieben, daß er an seiner bona sides
urcht zweifle. Auf eine Bemerkung des Oberstaatsan¬
walts erklärt Havden , er habe in einem Brief an Seilo
»arauj hingewiesen, daß die Ehescheidung sich zu ei¬
nem politischen Skandal auswachsen könne. Hierauf
werden noch zwei Artikel der „Zuk unft " verlesen.

Aus aller Welt.
* Grausiger Fund . In Bremen  ist der Rumpf

einer weiblichen Leiche, ferner ein Arm und ein Un¬
terschenkel aufgefunden worden . Das Bein scheint vor
der Abtrennung in den Gelenken gebrochen worden zu
seiir. Der Kopf wurde noch nicht gefunden . Die Leiche
ist wahrscheinlich vor etwa einer Woche in dm Gra¬
ben geworfen worden, lieber die Person der To im
konnte noch nichts sestgestellt werden . — Ein späteres
Telegramm meldet, daß auch der Kopf der Ermordeten
in der Nähe der arderen Körperteile gefunden worden
ist.

* FeuerSbrunst . In T a n g e r m ü n d e ent¬
stand in einer Zuckerraffinerie ein großer Brand und
zwar infolge von Selbstentzündung . Der Brand hielt
mittag ?, noch an . Die Stendaler Feuerwehr hält sich
auf telephonischen Anruf zum Eingreifen bereit . Eine.
Gefahr für Tangeriründe besteht nicht, da die Raffine - .
rie außerhalb der Stadt liegt.

* Karlsruhe , 30. Dezember . Nach kurzem Leiden
ist im Alter von 72 Jahren Senatspräfldmt und Mit-
glied der Ersten Kann;,er, Ludwig S ch e m b e r , ge¬
storben . Er war ein hervorragender Beamter , der seit
langen Reihen von Jahrcri im badischen Staatsdienste
fi'ifm ttior - — ..

Eme Kapitulation»
Die Festung ist erstürmt , der hartnäckige Wider¬

stand des Schahs ist gebrochen. Wenn die Perser
nicht Muhamedaner wären , und der christlichen Reli¬
gion angehörten , so könnte man sagen, der Schah
hätte dem Parlaincnte ein Weihnachtsgeschenk gemacht.
Denn so widerspenstig der König aller Könige sich auch
zu Anfang der Krise gezeigt hat so ließ sich eigent¬
lich bald erkennen, daß er nicht ein Mann des Wider¬
standes war , ein Mann , der sich mit aller Energie wehr¬
te und sich nicht unterkriegen ließ . Als . England den
Finger drohend erhob, da gab er nach und ließ seine
Minister frei und vor allem den Premierminister über¬
ließ er ganz dem englischen Schutz.

Aber man fordert mehr von dem Schah , da? Par¬
lament hat seine bestimmten Bedingungen ausgestellt,
doch der König des Sonnenreichs wollte sich aus nichts
rinlassen . Seine Minister haben sich bemüht , ihn zu
überzeugen , daß er ohne Nachgeben nicht durchkommen
werde mit seinem Willen . Gleichzeitig verstärkten Ruß¬
land im Norden des persischen Reiches und die Tür¬
kei im Westen ihre Truppen . Da endlich gab er nach,
der König der Könige , er strich die Segel vor dem Par¬
lament und kapitulierte bedingungslos . Alle Forderun¬
gen wurden bewilligt . Ja . der Schah hat sich bereit
erklärt , ein liberales Ministerinin zu berufen , und ver¬
sprach im Beisein des diplomatischen Kor --  nachmals
feierlich den Eid auf die VerfassunP zu leisten . Mehr
kann doch das Parlumrni ii.aj . acriangen , }olive man
deinen. Aber was ist ein Eid des Schahs wert ? Was
heißt das , der Schah hat sich, wie seiner Zeit berich¬
tet wurde , bereit erklärt , nochmals den Eid auf die
Verfassung zu leisten? Dock) nichts anderes , als das;
rr einen bereits geschlvorcnen Verfassungseid bereits
gebrochen hat . Die Heiligkeit der Eide scheint beim
König der Könige nicht viel zu bedeuten.

Demnach wäre der Sieg des Parlaments ziemlich
bedeutungslos . Allerdings , >venn man tveitcr nichts er
reicht hätte , brauchte mau in Teheran nicht zu froh¬
locken. Aber das Parlament weiß , was cs will . In
den Ausgleichsverhandlringen ist der Passus ausgenom¬
men, daß der Oberbefehl über das Heer dein Schah
genommen und dem vom Parlament abhängigen KriegS-
minister übertragen worden ist. Damit -ist tatsächlich
der Herrscher von Persien nur ein Schattcnkönig ge¬
worden , dainit hat er seine oberste Gewalt in die
Hände des Parlaments gelegt und vollständig kapituliert.
Man kann eigentlich nur noch von einer rein parla¬
mentarischen Regierung im Reiche des Schahs sprechen.
Die Vertreter des Volks haben zu bestimmen, der
Kriegsminister , der völlig abhängig ist vom Parlament,
erläßt die Anordnungen für das Heer , das sich nariy
seinen Befehlen zu richten hat , und in ihin ihren
Höchstkommandierenden sieht. Truppenparade !; hat nun
eigentlich nur der Kriegsministee abzunchmen , der
Schah spielt keine Rolle dabei.

Das Parlament wußte , wo es den Landes fürsten
treffen konnte, wo es ihin den tätlichen Stoß versetzen
konnte. Und es hat ihin getroffen , er ist machtlos ge¬
worfen . doch wird das neue Regime , die parlamcnia-
eische Regierung , auch ein Segen sein für das Reich,
wird cs ihr gelingen , die Ordnung , die in der letzten
Zeit in mehreren Gebieten des Reiches völlig zerstört
ist, wiederherzustcllen ? DaL ist eine Frage , deren Ver¬
neinung näher liegt als ihre Bejahung , denn es gährt
überall in Persien . In einzelnen Distrikten z. B . in
Täbris herrscht fast gänzliche Anarchie . Die Ausschrei¬
tungen und Plünderungen nehmen zu, die Erregung,
der Bevölkerung steigert sich, die Ausländer haben
unter diesen Zuständen vielfach zu leiden , ihre Lä¬
den sind nicht sicher vor .Raub , so und ähnlich lauten
die Berichte . Aussichten auf bessere Zeiten sind durch
die vom Parlamente erreichten Maßnahmen noch nicht
geschaffen. Zudem erheben sich, wie schon erwähnt im
Norden und Westen Gespenster, die sich nicht cinschüch- .
lern lassen, durch die Reden und Beschlüsse, die öaS,
Parlament in Teheran faßt . Die Türkei und Rußland
werd . .. vielleicht eine Zeitlang dem Treiben zusehen,
aber auf die Dauer nicht schweigen.

l
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Unter der Erde.
(Lebendig begrabe « . — Eine Weihnachtsfeier.

Trübe Ansficht.)
Lebendig begraben ! Ein Schauder ergreift einen

bei diesem Wort ! Brr , alles andere , nur das nicht.
Und doch find schon seit dem 4. Dezember , wie aus
New York berichtet wird , die drei verschütteten Gruben¬
arbeiter , Bailey , McDonald und Brown , lOOO Fuß
unter der Erde . Sie liegen im Alphaschacht in Ely,
Nevada , begraben , und Tag und Nacht wird unausge¬
setzt an ihrer Rettung gearbeitet . Die gute Laune
und die Geduld , mit denen sie ihr Schicksal ertragen,
erregt in ganz Amerika Teilnahme . Am Mittwoch er¬
fuhr man , daß die drei in leidlicher Stimmung und
guter Eßlust das Weihnachtsfest gefeiert haben , und es
ist zu erwarten , daß sie auch Sylvester und 'Neujahr
dort unten vergnügt sein werden , denn die Rettungsar¬
beiten werden sich noch Wochen hinziehen . In dem
von so vielen Grubenunglücken heimgesuchten Amerika
sind schon oft Minenarbeiter tagelang verschüttet ge¬
wesen und schließlich gerettet worden , aber keine wa¬
ren darnnter , die das schlimme Schicksal so heiter er¬
tragen haben , wie dieses Kleeblatt von Lebendigbegra¬
benen , die jetzt drei Wochen lang drunten im Schachte
stecken und wohl noch einige zwanzig Tage werden aus¬
harren müssen, ehe sie das Sonnenlicht Wiedersehen.
Ein Einzelner würde unter solchen Verhältnissen wahr¬
scheinlich wahnsinnig geworden sein ; die drei Genügen
aber muntern sich gegenseitig aus und sorgen dafür,
daß keiner den Mut verliert . Durch drei lange Röhren,
die teils zu einer früheren Preßluft - und teils zu einer
Lüftungsanlage gehörten , stehen die Verschütteten mit
der Welt in Verbindung : durch sie werden ihnen Nah¬
rungsmittel zugeführt ; das eine Rohr dient als Sprach¬
rohr.

Am ersten Feiertag hielten die drei einen Fest¬
schmaus : ein kalter Truthahn , eine Flasche Whisky und
ein Weihnachtspudding wurden den Unterirdischen durch
eine „Luftdruckpresse" buchstäblich hinabgeschosten. Schon
am Morgen hatten die drei hinaufsignalistert : „Wir,md
wohlauf , aber vergeht nicht , daß Weihnacht ist." Nach
dem Schmause berichtete Bailey durch das „Sprachrohr ",
es ginge ihnen so gut wie nie , nur über den Whisky
wären einige Meinungsverschiedenheiten entstanden , die
am besten durch eine zweite Flasche geklärt würden.
Die zweite Flasche wurde hinabgesandt und die Feier
nahm ihren Fortgang . Oben wurde am Sprachrohr ein
Phonograph aufgestellt, der allerlei Lieder und Tänze
aufspielte und hin und wieder entgalt das einer der
Verschütteten durch ei» Lied . McDonald und Brown
sind unverheiratet , Bailey aber ist der Gatte einer jun¬
gen Frau und glücklicher Vater . Er verbringt sein
unterirdisches Dasein größtenteils am Sprachrohr , um
seiner Frau zu versichern, daß er gesund und guten
Mutes sei. Bevor dieses „Fernsprecher " eingerichtet
war , hatten die drei durch Schläge an einem Wasser¬
rohr Lebenszeichen von sich gegeben. Die Gefahr darf
jedoch noch nicht als beseitigt gelten.

Es ist nicht unmöglich , daß die Entfernung der
Holz - und Eisenteile , die den Weg zu den Verschütte¬
ten versperren , den Steintrümmern den Halt raubt und
die Wände des Schachts erschüttert . Sie können leicht
nachgeben, und damit wäre das Schicksal der drei Un¬
erschrockenen allen Bemühungen zum Trotz besiegelt.
Frische Lust wird ihnen zugepumpt ; an frischer Lust
mangelt es ihnen also nicht . Aber die Explosionsgefahr
verbietet ihnen , Feuer anzumachen , also auch zu rau¬
chen, trotzdem sie über Zigarren und Tabak genug ver¬
fügen. Von den dreien sind zwei leidenschaftliche Rau¬
cher; daß sie in ihrem dunklen Gefängnis dem Genuß
und dem Zeitvertreib des Rauchens entsagen müssen,
empfinden sie jetzt doppelt bitter . — Doch hofft man un¬
ser Aufbietung aller technischen Mi ' ef, sic *i< retten,
Vas hoffentlich gelingt.

' Zm Osten.
lRnh- imb Frieden . — Verschiedene Ansichten.

Dnnkle Znkunft.
Wir haben Weihnachten gefeiert in Ruhe und

Frieden , denn wir sind ruhige Menschen, vielleicht ein
wenig schwerfällig , wie der Franzose die Deutschen be¬
zeichnet, aber wir erfüllen im allgemeinen die erste
Bürgerpsticht und hatten Ruhe und Ordnung,
denn ohne diese kann der Staat nicht bestehen.

Mit Schaudern aber hören wir von unseren Nach¬
barn im Osten und mit Entsetzen lesen wir die Berich¬
te über die Greueltaten , die in dem großen Reiche Ni¬
kolaus 2. immer wieder Vorkommen, wenn auch ein
großer Teil derselben rechtzeitig vereitelt wird . Nichts
ist so fein gesponnen , es kommt ans Lickst der Sonnen,
sagt ein altes Sprichwort . Wenn man von den vielen
Verschwörungen im Zarenreiche gegen den Kaiser , Mi¬
nister, Stadtkommandanten usw . ttest die von der Po¬
lizei aufgedeckt wurden , so muß man denken, daß dort
die Sonnenstrahlen besondere Kraft haben , um ans
Tageslicht zu bringen , was im Verborgenen liegt,
j Hat die Sonne aber erst einmal die Greuel be¬
schienen und die dunklen Pläne offenbar gemacht, dann
folgt auch bald das Hochgericht; denn gefackelt wird
nicht, der Prozeß ist sehr kurz und der gedrehte Strick
stets zur Hand . Aufschub im letzten Augenblick gibt 's
nicht, sondern nur ein beschleunigtes Verfahren kennt
man dort . Und trotzdem dauert es manchmal auch
lange , so z. B . bei dem großen Wiborger Prozeß , der.
während wir unser schönstes Fest feierten , die russisch«
Hauptstadt in Aufregung versetzte. Allerdings ist er
kein Bomben - oder Attentats -Prozeß , sondern es han-
fcfctt sich um — man könnte beinahe sagen , . wenigstens

fikiünsst— viel schlimmere Dinge, nämlich einenA » l
r « f zur Steuerverweigerung  und , was
allerdings ernst zu nehmen ist, N i ch t st e l l u n g zum
Militärdienst.  Die Stimmnng über das Vor¬
gehen der Regierung ist natürlich verschieden. .Voller
Freude jauchzt die Presse der rechtsstehenden Parteien,
daß die Heuchler entlarvt sind und als Revolutionäre
nun eine verdiente Strafe erhalten dafür , daß sie, die
Mitglieder der ersten Duma , den bekannten Wiborger
Aufruf unterschrieben haben . Ganz anders urteilen na¬
turgemäß die Blätter der Linken . Ist es möglich, daß
die Regierung so etwas hat tun können und Leute we¬
gen eines politischen Kampfmittels zur Verantwortung
gezogen Hai, wird nickt dadurch ixas aanze russische

Volk beleidigt ? So denken sie, so äußern sie sich, nur
noch in etwas kräftigerer Art . Mancher sagt sich hier¬
bei, ist nicht das russische Volk schon ganz anders be¬
leidigt ! Und die Oktobristen wollen den mittleren
Standpunkt einnehmen , sie sagen mit der Linken , di«
Regierung hat zmn mindesten unvernünftig gehandelt.
Sie stimmen der Rechten bei und verwerfen den Auf-
nif . Also ein schlaues Spiel spielen sie bei der Affäre,
keinem zu Leide und keinem zur Freude.

Die Erregung im Lande wird noch wachsen, wem
das Gericht einen Spruch fällt , sei es , einen zu Gun¬
sten der Angeklagten oder in noch höherem Maße 311
ihren Ungunsten . Im letzteren Falle wird das Lied
vielleicht neu angestimmt , die Bomben werden Unschul¬
dige tteffen und die Erbitterung wird wachsen. Die
Zukunft dieses Landes , in dem kein Mensch seines Le¬
bens sicher ist, läßt sich nicht voraussehen . Dunkel und
ungewiß liegt sie vor unseren Blicken, vielleicht ist das
ein großes Glück, daß Ereignisse mit furchtbaren Greu¬
eln uns verschleiert sind, und plötzlich kommen, als daß
jene Unglücklichen mit offenem Augen ihr fürchterliches
Los vor sich sehen. Wie schrecklich die Zustände im
Zarenreiche sind, beweist am besten die Geschichte von
dem Gefangenen , der aus dem Gefängnis in Sibirien

| entflohen war und nach Rußland enttarn . Nach einem
halben Jahre erschien er wieder in der Strafanstalt und
erklärte auf Beftagen , dort sei es besser als in  Ruß¬
land ! . Das genügt zum Nachdenken! . . .. .

Gerichtszeitung.
•§ Mißhandlung . Vor der Strafkammer in Stutt¬

gart hatten sich die beiden Brüder Gottlob uns Ferdi¬
nand Massa wegen schwerer Mißhandlung de; Tage¬
löhners Mogle zu verantworten . Obgleich letzterer den
Streit , infolgedessen er die Körperverletzung «rlitt , her¬
vorgerufen hatte , kam das Gericht zu der Ansicht, das;
die Brüder Massa die Notwehr wett überschitten hät¬
ten , und verurteil ^ Gottlob Massa gu 7 Mmaten , sei¬
nen Bruder zu 5 Monaten Gefängnis . 2 Aonatelln
tersuchungshaft wurden in Anrechnung gelracht.

i Letzte Nachrichten.
r (-) Karlsruhe , 28 . Dezember . ' (V e r h af t e t .) Ein
43 Jahre alter Taglöhner aus Ortrand , den das Hesff
Polizeiamt Gießen wegen erschwerten Dielstahls ver¬
folgt und ein 26 Jahre alter Taglöhner ars Rüppurr,
der seine Eheftau wiederholt schwer mißhardelt und sie
mit Totschlag bedroht hatte , wurden hier festgenominen.

(') Pforzheim , 28. Dezember! .(Grundbuch)  |
Mit dem 1. Januar 1908 ist das Grundbuch für dre
Grundstücke des Grundbnchbezirks Kieselbrmn im hie¬
sigen Amtsgerichtsbezirk als angelegt anzujehen.

(-) Kempten, 28. Dez. (Entgleist .) Die Lot»-
motive des Schnellzuges 80 ist bei der Ausfahrt aus
der hiesigen Station infolge Umstellens der Ausfahr¬
weiche unter der fahrenden Lokomotive mit sämtlichen
Achsen entgleist . Verletzt wurde niemand , der Males
rialschaden ist jedoch bedeutend . Der Zug erlitt eine
Verspätung von 80 Minuten.
j (-) Straubing , 27. Dez . (P . Wiesethuber
g e st 0 r b e n .) Im nahen Sosiau , dem bayerischen
Loretto , starb infolge eines Schlages der Karmeliten-
Ordenspriester Senior und Jubclpriester P . Gerard
Wieselhuber im 82 . Lebensjahre und im 53. _Jahre
seines Ordensprofeß . Der Verstorbene war ein in wei¬
ten Kreisen bekannter Priester und als Beichtvater sehr
beliebt . j

(-) Ludwigsburg , 28. Dezember. (Bluttat .)!
In einem Hause der Solitudenstraße spielte sich ein blu¬
tiges Drama ab . Der Blechschmied Karl Gruol , ein
als jähzornig bekannter Mann , kam in angetrunkenem
Zustande in seine Wohnung und erschreckte seine Frau
durch Hantieren mit einem Revolver . Er drohte sich
zu erschießen, worauf die Frau den aus dem gleichen
Boden wohnenden Flaschner Eisele zu Hilfe rief . Als
dieser mit seiner Frau erschien, wies ihn Gruol hinaus
und begann gleich darauf zu schießen. Der erste Schuß
ging fehl, der zweite traf Frau Eisele in den Rücken,
der dritte streifte Frau Gruol leicht an der Seite . So¬
dann schloß sich Gruol ein und jagte seinem vierjähri¬
gen Mädchen eine Kugel in die L-mst, sich selbst zwei
Kugeln in den Hals . Als man die Wohnung mit Ge¬
walt geöffnet hatte , fand man Gruol am Boden lie¬
gen . Er wurde ins Bezirkskrankenhms verbracht . Sei«
Leben und ebenso das des Kindes ist nicht in Gefahr .'
Auch die Verletzung der Frau Eisele ist, wie man hürt,^
nicht ernstlicher Nature .. — J

Vermischtes.
Nachteil der Sackbahnhöfe . Wie amttick) ge¬

meldet wird , überfuhr der 8 Uhr 40 Min . von Dres¬
den in Leipzig  eintreffende Personenzug , der von
zwei Lokomotiven gezogen wurde , beim Einlaufen in
den Bahnhof einen Prellbock, so daß die Führungslo-
komotwe die Stirnwand des Bahnhofsgebäudes durch¬
brach und in das Zimmer des Wagenmei - l
st e r s eindrang . ; Personen sind nicht verletzt worden . !
Die erste Lolomotive , die die Säulen und Wände zer¬
trümmerte , ist stark beschädigt. Ein Eisenbahnbeamler,
der dort frühstückte, rettete sich durch einen Sprung aus
dem Fenster auf die Straße und kam ohne Schaden
davon . Ebenso haben die Reisenden zum Teil nur
geringe Quetschungen erlitten . Der Führer der zweiten
Lokomotive sprang beim Zusammenstoß von seiner Lo¬
komotive und erlitt eine unbedeutende Abschürfung.

Das Geheimnis der Katakomben . Das Aben- z
tatet- des Marquis Cito unb seine Auffindung in den
Katakomben ruft in . Neapel die Furcht wach, daß der
feit einigen Tagen vermißte Don Gennaro RenzuUo tn
den unterirdischen Gängen verunglückt sein dürste. _ Herr
tztennaro verschwand vor einigen Tagen , ahne daß es
trotz der eifrigsten Nachforschungen bisher gelungen
wäre, eine Spur von ihm zu entdecken. Er verließ seine
Wohnung, um einen Spaziergang zn machen und äußer- j
fe auch die Absicht, di'e Katakomben zu besuchen. E'S W
daher nicht unwahrscheinlich daß er dort verunglückt; 1»
mrd vielleicht unter fürchterlichen Qualen ein Ende ge- ;
fanden hat. Die unterirdische Gräberstadt verdankt ihre
Entstehung der ersten Ehristenversolguug. Durch den Haß
der römischen Tyrannen wurden di.' ersten Christen ge¬
zwungen, ihre gottesvienMckftn Vevsammlunven ldevOeff.
sentlichkeit zu entziehen. Um dies zn ermöglichen, be¬
nutzten sie Felsenhöhlen in der Nähe der Stadt Neapel,
die sich jedoch 'ständig erweitern mußten , dem« diese
Schlupfwinkel mußten ihnen nicht allein als Gotteshaus
sondern auck, als Friedhof di men. Dadurch, daß es
den lebenden Christen vielfach möglich wurde, den Ver-
folgungen zn entschlüpfen, wurde die Wut der Römer noch
mehr augefacht und was sie den Lebenden nicht antun
konnten, das geschah an den Taten . Die Geschichte jener
Zelt meldet uns von grauenvollen Leichenschändungen,
die. im Aufträge der römischen Kaiser an den 2i:idr
men der Christen vorgewonnnen wurden , die in
Hände fielen. Nachdem die Christen endlich mit
Glauben an die Oessenttichkcit treten dursten, be
sie noch Jahrhunderte lang die altgewohnte B-
stätte bei, die auch später den neapolitanischen
als letzte Ruhestätte diente. Die uittcrindi/scü
kreuzen und verzweigen sich, wie die Wege
rinthes und Don Renznllo wäre nicht der
Besuch der Katakomben verhängnisvoll gev

Der Blinde und der Indianer . D
schasfene sechsunddierzigsteStaat der Diewü.
von Nordamerika, das frühere DerrStorimn
sendet einen Blinden und einen Indianer 0
in den Washingtoner Senat . Beide sind
Der Winde , ein Mr. Gore wurde in lau
schlecht eifrig von seiner hübschen kleinen OW«> dertzn
große braune Auge» auf die " Mer scheinbar' emerrftnr-
len Eindruck geübt, rmterjtützt. - S WaklknmKMe wr«»
de von seinen Anhängern unter der Devise: Wählt fiir
die schönen braunen Augen der Mrs . Gere geführt̂ Der
zweite Senator namens Owen, ist ein echter Nockpe-Jtr.
dinner Ein schöner großer Mann mit straffen schivrr-
zein Haar , rötlicher Hautfarbe und feurigen Augen. Sei-
irr Kleidung ist elegant, wie die eines WalljtreetSLastfi-
cr3. Er übt den Berns eines Ainwalies <mS und hat
sich' in seincv PrariS ca. eine Million Dollar durch die ;
Landprozesse, welche er für seine Klienten gegen die
Regierung führte, erworben.

2  Milliarden fiir Rußland . Eine merkwürdige
Geschichte wird aus Petersburg gemeldet: Tie Bank von st
England wird demnächst auigesorderr werden, 2 Milli¬
arden Mark nach Rußland zu zahlen. Mit diesem -Ka¬
pital hat es eine eigentümliche Bewandtnis . Im Jahre .
1722 kam ein russischer Adliger ein Etarost aus Klein- ;
Rrrßlsnd namens Polubokto nach Landen und verkaufte'
dort seine Juwelen , welche einen beträchtlichen Wert re
präsenlierten. Den Erlös deponierte er bei der Bank
von England und erhielt hierfür Anweisungen aus sich.
Der Starost reiste tvieder in sein Heimätiand zurück und
ließ nichts »iehr von sich hören. Da das Geld weder
von ihm noch von seinen Erben jemals reklamiert wur¬
de, so legte cs die Verwaltung der Bank von England
ZinS auf Zins zurück, was in zwei Jahrhunderten die
hübsche Summe von 2 Milliarden Mark repräsentiert. Ein 1
früherer Professor des Petersburger Konservatoriums , na¬
mens Nubetz hat sich nun der Mühe unterzogen, nach den !
Erben deS Starosten zu jorschen und hat sestgestellt. daß
als erbberechtigt 49 russische Familien in Bcktvacht kä¬
men. Diese hat er nun zu einer Köliseren. eingeladen,
um mit ihnen gemeinsam über die zu ergreifenden not-
mendigeu Schritte zu beraten, ivelche sie in den Stand
setzen werden, in den Besitz ihres Erbes zu gelangen-
Wir glauben, daß die Erben des seligen Polubokto , an
ihrer Spitze Herr Professor Rubch, nicht sehr viel Gluck
in ihrem Unternehmen haben werden, da derartige Rn-
senpvozesse meist nicht von viel Erfolg begleitet sind.

Landwirtschaftliches.
() Bauschutt , ein guter Dünger . Der Bauschutt wird

gewöhnlich gar nicht benutzt, sondern an Orte gebrE-
wo er nicht weiter dem Boden als DnngungSmitlel nC
Er ist aber sehr wichtig durch die ihm beiwohnenden
und Lonteile . Liegt der Schutt kurze Zeit frei in „pe
Witterung, ist er besonders während üncs .°-«ntcrS " -
Nachtfrösten ausgesetzt, und laßt man ihn dann eben w
|rct, mit Mist vermischt, noch em Jahr liegen, so w *"
der grüßte Teil der seslen Masse aufgelckt sein und Wß»
gewinnt dadurch einen vorreesflichenDünger, welcher durch ;
seine verschiedenenBestanotnlc die besren Wirkung-'.'- a»l!
den durch 'Um bestellten Boden heroorvrmgr.
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hat von allen hier gelesenen Blattern nachweislich die größte  Verbreitung.
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Lokales.
Flörsheim , den 2. Januar 1908.

S Die Neujahrsuacht verlief diesmal hier in Flörs¬
heim ziemlich geräuschvoll. Nicht nur daß die Natur das
neue Jahr mit Killte und eisigem Sturmwind einleitete, auch
die lieben Mitmenschen ließen es an „stürmischen" Gylvester-
nochtscenen nicht fehlen. Neben ganz sinnlosem und wüstem
Geschrei, mit dem besonders die liebe „Wirtshaus - Jugend"
das neue Jahr begrüßte, wurden noch eine ganze Menge
nichtstougender Schabernakstreiche verübt. Läden und Türen
wurden auögehängt und fortgetragen, Gartenziiune litten Not
etc. und ein in der BerbindungSstraße von UntertounuS-
nach E'senbahnstroße liegender Haufen olteS Bauholz wurde
in dem ganzen Oberflecken herumgestreut aufgefunden. WaS
bei solchen Heldentaten nun gerade Schönes zu finden ist,
entzieht sich unserer Kenntnis, möchten aber mit so vielen
anderen geplagt-n Mitbürgern hoffen, daß sich solch unver¬
nünftige Dinge nicht wiederholen mögen.

X Das Wehr bei Raunheim wurde gestern und heute,
der eingetretenen großen Kälte und des damit verbundenen
Eisganges wegen abgebaut. Die Schiffahrt ist eingestellt.

V Eingeschueit war heute morgen die Wickerer Chaussee
in der Nähe der „Hohl", so daß Fuhrwerke vorerst nicht
passieren konnten. Erst bis um 10 Uhr etwa war durch
Fuhrleute der Weg wieder frei geschaufelt worden.

k Das Thermometer zeigte heute morgen eine Tem¬
peratur von — 7s/i Grad nach Celsius. Schon eine ganz
respektable Kälte.

— Die chronische Darmschwäche , das Grundübel
»es Kulturmenschen, ihr Einfluß auf alle Körperfunktionen
und ihre Heilung. Von Dr. med. PaczkowSki. (Preis 0.80

7. Aufl. Verlag von Edmund Demme, Leipzig. Die
chronische Darmschwäche oder Stuhlverstopfung ist das am
meisten verbreitete Uebel und die dadurch hervorgerufene
Verunreinigung des Blutes die Grundursache der meisten
Leiden; Leber-, Lungen-, Herz-, Lugen- und Ohrenleiden,
Gicht, Rheumatismus, Zuckerkrankheit, Fettsucht, Nerven-
und Nierenleiden, Hämorrhoiden, alle Kartarrhe usw. ent¬
stehen nur, wenn der Darm krank geworden ist, ebenso haben
die meisten Magenkrankheiten die Ursache in träger Funktion
des Darmes, und nur dann sind genannte Krankheiten zu
heilen, wenn die Schlacken, welche zur Verunreinigung des
Blutes führen, aus dem Körper entfernt werden. Wie die-
ses möglich und die Darmschväche zu beheben, lehrt daS
billige Büchiein.

Bekanntmachung.
Betrifft : Das Entfernen der alten und dürren Obst-
bäume und das Ausschneiden des dürren u. kranken

Holzes und der Aststumpfen.
Im Laufe des vergangenen Sommers Hot sich an drn

Obstbäumkn viel dürres und krankes Holz gebildet, viele
Bäume sind auch teilweise dürr geworden, sodaß es nicht
mehr lohnend erscheint, diese stehen zu lassen.

Die obgängigen Bäume, sowie das tote und kranke Holz
den Baumanlagen sind nicht nur eine Unz'erde der B»um-

aniagen, Straßen und Gärten, sondern bilden auch für den
gesamten Obstbau eine große Gefahr, weil sich unter der
TOgestorbenknRinde, im faulenden Holz usw. unzählige
schädliche Insekten und Pilze ansiedeln. die sodann aus g--
sunde Bäume übergehen und diese schw' r schädigen. Buch
^e Stumpsen früher unrichtig abgenommenrr oder vom
Sturm abgetrstbener Beste sind für dieG-sundhet deS Bau¬
mes von  großem Schoden. Derartige Bststumpfeu verheilen
5‘e , geh'^ vielmehr in Fäulnis über und erzeugen in kurr-r
Z »r die Stommfäule. Solche innerlich faulen und kranken
Bäume find gegen schädliche WitterungSeinflüss-, brsond-r»
ß gen Sturm w derstandslos; ihr Nutzen ist daher sehr
kiogl'ch.

D'e stammsaulen und maisch.n Bäume, die dürren und
kranken Aeste und die Aststumpfen sind deshalb sorgfältig zu
cntsernen. Moose und Flechten, sowie die abgestorbene Rinde
von den Bäumen abzukratzen und Stamm und Kronenäste
ruiffichij Kalkmilch anzustreichen.

sämtliche Schnittwunden, d'e eine Größe von 5 cm Durck-
•U' flec übersteigen, sind zur Verhütung von Fäulnis mit
^teinkohlenteer zu verstreichen, die Astlöcher zu reinigen und
piin int oi)et e*nem  Gemisch von Teer und KieS auSzu-

Bäume, abgefchnitteneS Holz, die abge.
u-d h„rA "Nb Flechten sind sogleich zu sammeln
u..d durch Verbrennen zu vernichten.

Bei dem Ausputz«n der Bäume ist auf das Vorkommen
nux*. ^< Setn’ «kennbar an den zusommengesponmuen
L'ätteibitscheln, unb n„s die Eiringe des Ringelspinners zu !
üuffeti und diese Brut sogleich zu vernichten.

. Polizeiverwaltungen der Stabte und die Herren
Bürgermeister der Landgemeinden veranlasse ich, Vostehenbes
wiederholt zur Kenntnis der Obstboumbesitzer zu bringen und
dafür zu sorgen, daß bec abgestorbenen Bäume und Aeste,
inwie die Aststumpfen entfernt, die Sägewunden und sonstigen
Äcrlctzungen des Baumes Blattgefdjnitten und mit geeignetem
Material verstrichen, die Astlöcher gereinigt und ausgesüllt
und die Raupennkster entfernt werden. j

Baumbesitzer, Pächter pp., welche der gegebenen Anordnung-
nicht pünktlich Nachkommen, sind auf Grund der Regierungs-
Polizeiverordnung vom 5. Februar 1897, (R-g.-Bmtsbl«tt
1897 S . 46) m't den gesetzlichen Mitteln zu den vorgc.
schrreb'uev Arb U» anzuhalten.

DaS Feldschuhpersonal ist anzuweisen, auf die sorgfältige,
Befolgung dieser Verfügung zu achten und die Säumigen ‘
anzuzeigen. {

U’ber den Erfolg der getrnff neu Unordnungen ist mir bis;

,ü~ - aaÄd  Gesangverein«Ciedertcranz"
von Heimbnrg

Wird verkffentlicht.
Flörsh -'m, den 16. Dezember 1907.

Der Bürgermeister: Lautk.

Tlorsbeima M

Vereins -Nachrichten: ,
Veröffentlichunge» unter dieser Rubrik kür alle Vereine kostenfrei, j

Sonntag , den 5 . Januar , abends 8 Uhr,
findet im Vereinslokal „ Kaisersaal " (Friedr.
Jost ) unser diesjährigesAmler-sionren

mit darauffolgendem Ball
Wir laden alle Freunde und Gönner des

Kauinchenzüchterverein „Fortschritt " : Donnerstg
Abend 9 Uhr , VorstandHtzung bei Mitglied Schi '̂ . I
Montoa, den 6. Januar, abends 9 Uhr, Monatsv.r» , ,
sammln,,g bei Fr. Jost. D r iehc wichtigen Tages- a a a
orbnunp wegen ist vollzähüchis Erscheinen notw-ndig. Vereins zum Besuche unseres Festes freundüchst em.

Schnupfklub . Heute Abend Versammlung mit Freibieri Eintrittspreis für Nichtmitglieder: Herren-
im Veremslokal. karten Mk. 1.00 , 1 Dame frei . Damenkarten 50

Arbeiter Gesaugveireiu „Frifch-Muf" . Montag Lb«»d Psg . Eintrittskarten sind im Vorverkauf bei sämt-
Freiw Feucrwehr - Jeden letzten Samstao des Mnna.s bchen Mltgüedern sowie rm Veremslokal zum Preise

Bers -mmiung. von 90 Pfg . bezw. 40 Psg . zu haben.
Klub Gemütlichkeit : Alle M---Itag Abend Klubabend̂ ^ _ Pef UCfStailfl.

0MiHtofr. j ' dri „g° hiermit m°im

MiiWailatMHMtttutsSMMiMtUnt lifllllfl CUllfSl * llllll jlCl $ Cl ) *
81/2 Uhr Gesanqstnade>m Gasthaus „Zum Hirsch".

Philharmonisches Quartett : Jeden Donnerstag Ab,uo'

aus der ältest. Wurstsabrik Frank-
Jeden zweite» Montag m Man >t abends 1/a9 Uhr Mrtlt IC rtt CiltrittttltYt»
Beriawmlung „n Veeemslokol(Frankfurter Huf.) !

Hum . Musikgesellschaft . Samstag Abend9 Uhr Musik. ’ (Inhaber: N. Messerschmitt)
stunde und GZeilschafisübend im Veremslokal (Franz 1833,
We'lbacher . ^ in empfehlende Erinnerung.Gesaugverern Lrederkrauz Jeden Samstag Abend Sing-
stunde ,m Veremslokal (Jost.) ^Skdkli Äi»0Nt <tg Ulm DttttUkkstOA

Würfelklub : Jeden Sonntag Mt'tag 4 Uhl Würstlstunde. von abends 5  Uhr an warmes Solber.
im Vereinslokal (Fr. Breckh>;>mer.) \ Hochachtend

Gesangverein Sävgerbuub : Jeden Donnerstag Abend! . 1. . .
Simfiunbe iw „HniL ." , fl ( lltZ KwCKj

Aaren

Kegelklub Neuntöter : Jeden M 'ttwoch Abend SV» Uhr '
K gelobend iru „Kaiser,>

TurugefMchaft : D ' - Turnstunden sind' v regrlmäßig s
Dunsteqs und F ' -hfos

Radfahrcrverein Wanderlust : J»den Mittwoch Fahr¬
stunde w Schütz-r-h-s.

Eisenbahnstraffe.
Line

3 Timmer-V/oknunZ
Lmpkehle

Möbel ab-
Salon -, Rauch- u. Bauern-
tische, Paueelbretter,

earderoben*Raiter und-Ständer 9®
Hänge-Etagere und Handtuchhalter sowie

Konsole und Kuchen Kleinmöbel.
Philipp Corenz Rahner,

Scheeinermeister,
Flörsheim , Grabeustraffe 2

ist rm vermieten. Näheres Grabeustragse 13.

# MODE VON HEUTE
itr

Sorgfältig redigierte und daher ln allaa »
= Bevülkerungakreiaen gern galeaenas

in
Frauen ^Zeitung:

Erscheint monatlich 2 mal und koatat
vierteljährlich M. 2 .00 bei Jeder Buch¬
handlung und Postanstalt . Prob * «
nummern kostenfrei vom Verlag
„MODE VON HEUTE “ 0 . m. b. H.
Frankfurt am Main , Bleichstrasse 48

WlLWilMlt
gupmRTmK:: Wirksames Insertionsorgan ::

l- . ; ;i- - - --—

memaenNanelie Bettücher.

Herbst-Saison 1007!
Herren=Anzüge KIeider=Bieber

Winter =Paletots Rock=Lama
Lodenjoppen Herren=Hemden

Bieber=Bettücher Damen=Hemden
Rock=Bieber etc . etc . Unter =Hosen etc.

in grosser-Inswahl und nur guten Qualitäten
empfiehlt

D . Mannheimer
IBett-Barchente Flörsheim a. M ., Hauptstraße,

(vis-ä-vls d. korrellant 'ahrlk v.  W . Dienst .)



Schillerplatz 4 C . RoSSOr , Mainz Ecke Inselstr
im ?* Damen -Konfektion.

Von Montag , den S . Dezember ab offeriere in meinen diesjährigenWeihnaehts - Äusverkauf
Grotze Posten

Herbst- und Winterpaletots
iu englisch, kariert und gestreiften Stoffen, sowie Covercoat-

Stoffen, jetzt 6 —40 Mk.» früher 15—80 Mk.
Große Posten

Frauenpaletots
schwarz und farbig, in den größten Weiten vorrätig, jetzt 10 bis

100 Mk., früher 25- 150 Mk.
Große Posten

Liftboys und Boleros
in Samt, Pelnche, Astrachan, Tuch, jetzt 5 bi» 80 Mk , früher

10 bis 150 Mk.

zu ausserg -ewöhnlichi billigen Preisen:
Große Posten

Costumes
in Samt, Tuch, englisch kariert und gestreiftr» Stoffen,

jetzt 10 bis 80 Mk., früher 20 bis 170 Mk.
Große Posten

Abend- und Theatermäntel,
in modernen Farben und Ausführungen,

jetzt « bis 30 Mk., früher 25 bis 150 Mk.
Große Posten

Regenmäntel und Reisemäntel,
jetzt von 4 .30 Mk. anfangend, früher bedeutend höher.

Große Posten

Backfisch- und Kindermäntel
in allen Größen vorrätig, bedeutend unter Preis.

Große Posten
Blusen

in Wolle, Seide, Samt, Spitzen,
jetzt J# bis 30 Ml ., früher 12- 80 Mk.

Coftuine-Röcke,
schwarz und farbig, enorme Auswahl, jetzt von 2 Mk. an,

früher bedeutend höher.

Holdselig.
macht ein zartes Gesicht ohne Sommersprossen und
Hautunreinigkeiten, daher gebrauchen Sie die echte
Ztechenplera-Hiiienmilcd-Zelke

* Stck. 5o Pfg. iu der Apotheke. 555*

Verlangen Sie gratis
Probenummer und Roman
▼on der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Beifla SVU , KedutimiM 23-25

ä Wer
— seine Gesundheit liebt beseitigt ihn. —
coic not. beglaubigte Zeugnisse bezeu-
34 *f u gen den hilfebringenden Erfolg von

gegen

■mf  H

Bru$t-€ aramelkn
fcisschmeckendes Malz-Extrakt

Aerztlich erprobt und empfohlen
Husten, Heiserkeit , 5katarrhe, Ber-
schleimung ,Rachenkatarrh , Krampf

u. Kenchhnsten.
Paket 28 Pfg,  Dose 50 Pfg.

Kniser's Slift-Mradt5o%1«.
Beides zu haben bei:

Alfred Hagen vorm. J .Lauer Schierstein
Martin Hofmann Ww. Il. in Flörsheim

Grabcnstraße.

Jaftnen, &Ä

Wenn Sie wüssten,
ji’us Sie sich und den Ihrigen täglich entgehen lassen,
‘wenn Sie statt des echten „Kathreiner “ eine minder¬
wertige Nachahmung oder irgendeinen anderen Malz¬
kaffee trinken, Sie würden beim Einkauf Alles
1zurückweisen , das nicht die ' untrüglichen Kenn¬
zeichen des echten„Kathreiner“ aufweist: Geschlosse¬
nes Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und
■Namenszug des Pfarrers Kneipp , und der Firma
{Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. Jede Hausfrau, die
den echten Kathreiner einmal kennt und seinen hohen
Genusswert täglich aufs neue erprobt/ will einfach
keinen anderen Malzkaffee in ihrem Haushalt haben
als nur den echten „Kathreiner“■

Reichs -Post-
Bitter 393*

Versand hiervon allein nähern
1,000,000 Liter.
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Billigster und bestbekdmmlichnter
Kräuter - Bitter - JLikör

Ueherall zu haben.
Erste Taunus-Cognac-Brennerei

Fritz Scheller Söhne
Homburgr. d. II. Gegründet 1843.

Tüchtige Vertreter , wo nicht vorhanden,
gesucht.

Im Verlage von Bud. Bechtold & Comp, iu Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und Buchbindereien, sowie die Exp. d. Blattes) -

Nassluiischcr Allgemeiner
Landes-Kalender
auf das Jahr 100 $ . Redigiert vonW. Wiltgen.

— 72 S . 4", geh. - Preis 25 Pf . —
Haupt - Jnha  ll«««Vollständiges Kalendarium re. Markt-

vcrzetchnis. vandwtrschafll. und Gartendaukaiender. Ziirs-
tabellen. Trächugkcilskalendcr. Anekdoten. Aufsätze von
allgem. Interesse. „Im Dienste des Eroberet von Wild.
Wittgen. — „Abt und Pfalzgraf " von C. Spiclmann. —
„Ein braver Schafhirt", eine Erinnerung aus der Schlacht
bei Jena von Wilhelm Ziethe. — „Die HanselmaunS-
höhlen", ein Lahnmärchen von Rudolf Dich. — Neue Scherz¬
gedichte von Rudolf Dietz. — Hofrat vr . Spielmanu , eine
Skizze von Wilhelm Wittgen. — Kurzer Rückblick ans das
Jahr . — „Villmar" (zum Titelbild). — Vernrtschtes. —

Humoristisches(mit 6 Bildern).
Durch alle Buch- und Sc reibwarenhandlungen—zu beziehen.

l )r .- ?
Oetker’s
Vanille- j

Pudding Pulverj

u -.

Cognac
Scherer

ln allen Preislagen.

CagnaC ) Hervorragende deutsche Marita.
--- Preise auf den Etiketten. =
Sehern * Co. Langen. {Frankf.aM .)

Alleinige Verkaufsstelle:
Fr . Haack , Apotheke

Flörsheim.
mmmmammmmmmmmmmmm
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